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lichen Instanzen rein nichts angehe! Das ist doch zum Staunen,
wenn man sich das Staunen gegenüber kirchlichen Instanzen nicht
längst abgewöhnt hat, daß sogar von solchen Leuten genau dasselbe
wie von irgend Hinterwäldlerbauern gehört werden muß: die Pfarrer
und kirchlichen Organe haben ihre Funktionen zu verrichteil, irgendwie
das Evangelium zu verkünden. Um alles Uebrige aber, es mag dem

Evangelium direkt ins Angesicht schlagen, haben sie sich nichts zu
bekümmern. Das geht sie rein nichts an. Ihr einfältigen Pfarrer
versteht auch von den Dingen allen rein nichts, die im Bundeshalls
behandelt werden. Laßt darum eure Hände davon. Drei Redner
haben stch dagegen energisch gewehrt und an das Wort vom Salz
der Erde erinnert. Aber 34 Synodalen haben doch ihre Zustimmung
zn dem gegeben, was vom Präfidententisch kam. In Bern aber
konnte man seither dvch einlenken. Was die appenzellische Synode
nicht wollte, wollten dafür Andere.

Ein böser Zufall wollte es, daß unmittelbar auf dieses Trak-
tandum ein Antrag erhoben wurde, die Gemeinden zu stupfen, ihren
Pfarrern Teuerungszulagen zu geben. Wie wäre es gewesen, wenn
sich dabei eine Stimme hätte hören lassen, die Synodalen, znmal
die Pfarrer, sollen davvn die Hände lassen. Die Gemeinden, welche

Teuerungszulagen geben können und wollen, finden den Weg schon.
Können sie nicht oder wollen sie nicht, so ist es nicht geraten, dazu
zu drängen und den Schein zu erwecken, als läge den frommen
Synodalen die eigne Not mehr als die Not der armen Mitmenschen
am Herzen, die die Verzweiflung zur Selbsthilfe aus abenteuerliche
und lebensgefährliche Wege treibt. Wäre doch diefer Antrag anch
mit 34 Stimmen abgelehnt morden! Aber er wurde mit 34 Stimmen
oder noch etwas dazu, angenommen. „Und er zog seine Straße
fröhlich" war der Text der Synodalprsdigt. Es war kein Grund
für die appenzellischen Synodalen, ihre Straße fröhlich zu ziehen

B. G

IWMisnette SemerKungen.
Wir haben, unter Zurückstellung wertvoller Beiträge für das nächste Heft

diesem ein größtenteils einheitliches Gepräge zn verleihen versucht. Der Leser wird
den Zusammenhang zwischen der Predigt und der Verhandlung über die Beilegung
des Militarismus von selber bemerken. Die persönliche und sachliche Einseitigkeit
der Nummer wird sich von selbst wieder ausgleichen.

Wir geben im übrigen aus technischen Gründen diesem Heft einen größeren
Umfang, werden uns aber erlauben, dafür an den nächsten abzuziehen.

Druckfehler, Setteggi, Heft 7, ist Zeile 9 von unten zu lesen: „Idole"
statt „Ideale",

Redaktion: Liz, Z. MsttbikU, Gymnasiallehrer in Zürich; r. K«g««,
Professor in Zürich; L. StUcKelderger, Pfarrer in Winterthur, — Manuskripte
und auf die Redaktion bezügliche Korrespondenzen sind an Herrn H«gü« zu senden,
— Druck und Expedition von H. S. ZiblNStN in Basel,
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